
Gottfried Arnolds ‚Unpartelische ırchen-
und Ketzerhistorie“ VO  e 700 1m

ONLEX seiner spiritualistischen
Kirchenkritik

Katharına ‘Greschat  \
Die ‚Unpartelische Kirchen- un: Ketzerhistorie“‘, DIis heute eın Meilenstein der
Kirchengeschichtsschreibung, 1st das Werk des sicherlich bedeutendsten
radikalen Pietisten. “ Schon Valentin TNS Löscher, der die VO  H ihm eifrig
bekämpiten Pietisten wiederholt 1n Gruppen unterschiedlicher Radikalıta
aufteilte, rechnete Gottfiried Arnold unter die ‚groben‘ Oder ‚Hyperpiletisten‘
und hob INn damıit CUHIC. VO  . den ‚Mittelpietisten‘ oder ‚Spenerlanı‘ a
Arnold gehörte damıt ICHET Richtung innerhalb des Pietismus, die
gleichsam gänzlichk AF geworden (1st) dem vorgefundenen
protestantischen Kirchenwesen“” un: darau{i miıt harscher Kritik, Ablehnung
His hın ZUrr separatistischen Abkehr VO  — jedem blols „außeren Kirchentum“*
reaglerte.

Miıt CinNerT dickleibigen kirchenhistorischen Darstellung, die den Bogen VON

den nfiangen der Kirche bis In die unmittelbare Gegenwart hinein pannte,
aulßerte Arnold seine tiefe Verzweiflung ber den Zustand der Kirche und
ihrer Amtstrager. NnnNneren Frieden, me1ıinte C kurz VOT der Wende Z}

Jahrhundert, 1e€ sich 11UTI 1ın Abgrenzung VO  z dieser Institutioneir
UVOo hatte Arnold die eigens für ihn eingerichtete Professur TÜr Geschichte
der pietistisch beeinflussten Universitat Gießen, die Cr LLUI weniıge Monate

innegehabt R auf spektakuläre e1Ise niedergelegt un seıiınen Ausgang

Vgl insbesondere Hans Schneider, Der radıkale Piıetismus ıIn der NC HeTCN

Forschung, 1n PuN 1982) 15L und PuN 1983) 117-—-151, SOWI1E ans-Jurgen
er, Literaturproduktion und Büchermarkt des radikalen Pietismus. Johann
Henrich Reitz’ „Historie Der Wiedergebohrnen“ un ihr geschichtlicher Kontexrt,
Göttingen 1989, 5811 Johannes Wallmann, Der Pietismus, Göttingen 1990, 70138

alentin TN! Löscher, Vollständiger Timotheus Vermnus der Darlegung der
ahrheı und des Friedens In denen Bilsherigen Pietistischen Streitigkeiten 1,
Wittenberg 7235 721

Emmanuel Hirsch, Geschichte der NECUECIECI evangelischen Theologie 1 Zusam-

menhang mıiıt den allgemeinen ewegungen des europäischen Denkens Ik Guütersloh
19541 296

Hans Schneider, Der radikale Pietismus 1mM Jahrhundert, 17 Martın Brecht/
Klaus Deppermann (Hgg.) Geschichte des Pietismus IL Der Pietismus 1mM achtzehnten
Jahrhundert, Göttingen 1995, 107-197, hler 168

Unparteyische ırchen- un Ketzerhistorie, Vom Anfang des Neuen Testaments
Bıss auft das Jahr Chriıstı 1688, elle KD Frankfurt 1699, Teile eb 1700
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Gottfried Arnolds ‚Unparteiische ırchen- un! Ketzerhistorie

Aaus$s der ‚.Babe  irche erklärt.® och schon 1mM Jahre FD uübernahm CI eın
kirchliches Pfarramt, zunächst In stedt, das CI jedoch verlassen musste, weil
C: den Eid auf das Konkordienbuch verweiligerte. FeI Jahre spater wurde
Pfarrer In Werben In der Altmark und INg SC  >  IC 1707 als Pfarrer und
Inspektor ach Perleberg/Ostpriegnitz.

Sollte die radıkale Kirchenkritik der ‚Unpartelischen Kirchen- und
Ketzerhistorie‘ LL1ULI eiINe gewissermalsen ‚Zzwischeneingekommene‘ Phase
bel Arnold BEWESCNH sein?‘ SO hat die altere Forschung sehen und einen
dreifachen Bruch In Arnolds Leben nachweisen wollen VO Orthodoxen Z UE

kirchlichen Pietisten, VO kirc  iıchen Piıetisten ZU radikalen Piıetisten und
SC  Je.  1G VO radikalen Piıetisten 711 kirc  TEn Amtsträger.” Dagegen hat
die HNCHGEe Forschung mıiıt Recht betont, I1la  — IHIE die ‚Unpartelische
Kirchen- und Ketzerhistorie‘ nıicht Aaus dem Gesamtwerk Arnolds heraus-
lösen.? SO unterstreicht=die Kontinultat 1n seinem Schriftttum un spricht
eshalb ZWarTr nicht mehr Vo  a .Brüchen‘, sondern VO  e verschiedenen
‚Wandlungen‘ In seinen Anschauungen. ” Dadurch wird die Sache jedoch
nicht klarer, zumal weder Arnold selbst och seine Gegner VO  — diesen
‚Wandlungen‘ gemerkt haben.** ass Arnolds Anschauungen 1mM Grunde
gleich geblieben seıen, erscheint somıt och heute kaum mehr als eiIn Postulat

sSe1InNn.
Analysiert INa ingegen die Überzeugungen, die bereits In seInNnemM

ersien Hauptwerk niedergelegt hat, lässt sich tafsac  16 zeigen, dass Arnold
s$1C 1ın der berühmten ‚Unpartelischen Kirchen- und Ketzerhistorlie‘ ebenso WI1e
ın seinen spateren Schriften 1LL1UTE näherhin entfaltet und den Gegebenheiten
entsprechend modihziert hat

Vgl Hans Schneider, Gottiried Arnold In Gießen, 1n: 1eirıc Blaufufß/Friedrich
Niewöhner (Hgg.) Gottiried Arnold (  6-—1  ) Miıt einer Bibliographie der Arnold-
Lıteratur se1t 1/714, Wiesbaden 1995, 267—-299

S50 Heinrich DorrIies, £€1S un Geschichte Del Gottiried Arnold Driıtte olge Nr. D:,
Göttingen 1963 Vgl uch allmann, Pıetismus wıe Anm 1) Anm. „Gottiried
Arnold 1st 1M ıInn 11UT In den wenigen Jahren seiner Separation VO
kirchlichen Amt radikaler Piıetist gewesen“”.

Franz Dibelius, Gottfried Arnold, Berlin 1873 und TNS Seeberg, Gottiried Arnold,
die Wiıssenscha un die Mystik seiner Zeıt, tudien Z Historiographie un:! ZUr Mystik,
Meeraane Sa 1923 (Nachdruck Darmstadt 1964), k:

Vgl azu allmann, Pıetismus € Anm 1) 05
Vgl Jürgen Büchsel, Gottifried Arnold eın Verständnis VO  _ Kirche und

Wiedergeburt, ıtten 1970; un Gerhard Goeters, Gottfried Arnolds Anschauungen
Vo  - der Kirchengeschichte In ihrem Werdegang, 171 ern! Jaspert/Rudol{f Mohr (Hgg.)
'aditio, Krisis, Renovatıo aus theologischer Sicht. FS Zelller, Marburg 1976, DE S

Vgl uch Schneider, Der radıkale Piıetismus 1M ahrhundert Anm 4)
118., der darauf verwelst, dass Arnold seine Ansichten Nnı]ı€e widerrufen un! bis
seinem Lebensende 1Wa böhmistischen Vorstellungen wWI1e dem androgyn geschalffe -
en Menschen der seiner Kritik den L1UTF außserlichen Sakramenten festgehalten
habe

SO sehr deutlich bei allmann, Pıetismus (wıe Anm 1) 95, der die Kontinulta: der
Grundanschauungen Arnolds hervorhebt un:! In Anm ben auf die genannten
Arbeiten VO  am} Büchsel un Goeters verweist, die jedoch VO.  3 Wandlungen sprechen.



Katharina Tescha

Gottfried Arnolds Anfänge
ber se1ine Studienjahre 1ın Wittenberg, das damals eın Hort der lutherischen
Orthodoxie WAal, 3außerte sich der pietistische Arnold spater ausgesprochen
kritisch. Nachhaltig gepragt hat ihn jedoch die intensive Beschäitigung mıiıt der
Geschichte und der Kirchengeschichte. *” Im Jahre 1688 machte die
Bekanntschaft des Dresdner Oberho{fpredigers Philipp Jacob Spener, der
Arnold ach Beendigung se1INeES Studiums 1n Dresden eine Hauslehrerstelle
vermittelte. Als Pietist Wal Arnold nunmehr eingebunden In eın sozlales
Kontaktsystem, dessen Glieder Sich Der die gesellschaitlichen Unterschiede
hinweg als Brüder und chwestern bezeichneten und In dem Bewwusstsein
lebten, sıch VOI der Welt un den lauen Gelegenheitschristen der Kirche
unterscheiden.** wWas spater als Spener un August Hermann Francke
gelangte dann auch Arnold ach Kurbrandenburg un! rhielt aufgrun VO  —

Franckes Bekanntschaft mıt dem Quedlinburger Ho{fdiakon Johann Heinrich
Sprögel 1mM Jahre 1693 dort eine Hauslehrerstelle. *” S1€e ielß ihm die Zeıit
intensıven kirchenhistorischen Studien. In einer VO  - Christian Thomasıius
herausgegebenen Zeitschrift, die sich für konfessionelle Toleranz und
orthodoxe Verketzerungen stark machte, rachte eiINe kurze Abhandlung
heraus, die ‚Von dem Bruder- und Schwesternamen der EerTrsStenN Christen
andelte und In der Aaus dem euen lestament und den Kirchenvatern das
Bild einer aus der geistlichen Wiedergeburt gebildeten Gemeinschaflt
zeichnete. *© Vieles davon and Eingang In sSe1IN ersties grolses Werk VO  —

1696 mi1t dem Titel rste Liebe der Gemelinen, das ist wahre Abbildung der
Persien Christen ach ihrem lebendigen Glauben un eiligen Leben‘.‘ Im
selben Jahr veröffentlichte e außerdem eine deutsche Übersetzung mıiıt
ommentar den geistlichen Homilien des Macarios. ®

Vgl oeters, Gottiried Arnolds Anschauungen (wıe Anm 10),
Vgl artın charfe, Dıie Religion des Volkes Kleine Kultur- und Sozialgeschichte

des Pıetismus, Gütersloh 1980
Vgl artın Schulz, Johann Heinrich Sprögel un die pietistische eW  u 1ın

Quedlinburg, Dıss. masch. 1974
Vgl azu uch oeters, Gottiried Arnolds Anschauungen Anm. 10) 245
Der vollständige Titel lautet DIie Je Das 1st Tre Abbildung Der Ersten

TIisten nach ihrem Lebendigen Glauben und Heiligen eben, Aus der altesten un
bewährtesten Kirchen-Scribenten eigenen Zeugnissen, Exempeln un1, nach der
Wahrheit der Ersten ein1gen Christlichen eliglon, allen Liebhabern der Historischen
Wahrheit, un!: sonderlich der Antiquitat, als einer nützlichen Kirchen-Historie, treulich
und unparteyisch entwortien: Worinnen zugleich des Hn William Cave Erstes
Christenthum nach Nothdurft erläutert wird, Frankifiurt/M 1696

Friedrich ilhelm Kantzenbach, Gottiried Arnolds Weg ZUL Kirchen- un
Ketzerhistorie 1699, I Jahrbuch der hessischen kirchengeschichtlichen Vereinigung

@F3z
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Gottiried Arnolds ‚Unpartelische Kırchen- und Ketzerhistorie

Dıe TSTIE Liebe

In vielerlei Hinsicht 1St dieses Werk, das Arnold einem größeren uDlıkum
ekannt machen sollte und ihm die Gießener Professur einbrachte, der
entscheidende Schlüssel Arnolds Kirchenverstäandnis und seiıiner
Kirchenkritik. ” Arnold seizte sich In der Ersten Liebe mıt der Darstellung
des seinerzeıt berühmten englischen Patristikers William ave auseinander,
die dem Titel Erstes Christentum oder Gottesdienst der alten Christen
1n den ersten Zeiten des Evangelii‘ 1MM Jahre 1694 1n deutscher Übersetzung
erschien. Insbesondere C(aves Auffassung VO  w einer weitgehenden Überein-
stiımmung der anglikanischen Kirche mıt der alten Kirche, die ave aber
durchaus auch als Vorbild und kritische Refiforminstanz sehen wollte,“°
widersprach Arnold mıt der Ersten Liebe Sanz entschieden *! Das sollte sich
VOTI em 1m abschlielsenden 111 uıch bei der Bewertung des konstantini-
schen Zeitalters zeıgen.

Keineswegs aber WarT! die TStie Liebe LLUT als C1INe wissenschafitliche
Abhandlung bDer das TU Christentum gedacht, sondern zuallererst als
eine dringliche Mahnung alle Wiedergeborenen, gemä Apk D ihrem
ursprüunglichen Glaubenseifer, dasel ihrer ersten Liebe festzuhalten und
dementsprechend 1U auch die Werke des Glaubens tun Nicht VOINl

ungefähr Nanntfe Arnold seıin Werk bereits 1mM Titel ausdrücklich auch eine
‚.nützliche und unpartelische Kirchenhistorie“‘. Mit ihr wandte CI sich die
Wiedergeborenen seiNer eigenen Zeit und bezeichnete sS1e iın der Tradition des
kirchenkritischen Spiritualismus“” als die unpartelischen Christen, die 5Br
ihre HC111 Geburt den konfessionellen Partelungen entrissen und somıiıt wieder
ZuFT ersten Liebe zurückgebracht werden ollten Es gıng Arnold mıiıt der Ersten
Liebe nichts wenıger als die ‚Herwiederbringung‘ des göttlichen ben-
bildes und die erein1gung mıt ott Fur diese Wiedergeborenen sollte seine
unparteische Kirchenhistorie VO utzen sSeıin

Sowohl für DorrIies, £1S un! Geschichte (wie Anm 73 als uch für oeters,
Gottiried Arnolds Anschauungen wıe Anm 10), die Trste Liebe davon,
ass sich Arnold In dieser Zeıt noch ıIn den Bahnen des kirc  ıchen Pıetismus bewegte
Büchsel, Gottiried Arnold (wıe Anm. 10), 7T4, bemerkt, bis ZUrTLE radikalen Antithese
gegenüber der zeitgenÖössischen Kirche se1 nicht mehr weiıt.

Büchsel, Gottfried Arnold (wıe Anm 10), A E hier ıne Gemeinsamkeit
zwıischen Arnold und Cave. Vgl ber Kantzenbach, Gottiried Arnolds Weg AnNnm
18),

z Goeters, Gottiried Arnolds Anschauungen (wie Anm. 10), 246
Die Ausrichtung au{i das JIun betont uch Andreas Urs SOommer, Geschichte un

Praxıs bei Gottiried Arnold In ZRGG 2002), 210-—243, der jedoch die religiös
motivlerten Mahnungen N1IC Nnımmt un In Arnold lediglich einen uch für seine
Zeıit rückständigen Historiker S1e

Vgl uch allmann, Pıetismus (wıe Anm 1) 93, der siıch jedoch 1L1UI au{f die
‚Unpartelische Kirchen- und Ketzerhistorie bezieht TNO. geht mıiıt seiner Kirchen-
un: Ketzerhistorie‘ bewußt INSs ager des unkirchlichen mystischen S$Spiritualismus“.
„Ain recC unpartyıisch büchlin iın yetzıgem zwispallt des glaubens“ verfaßte bereits
Casper VO  ! Schwenckfeld (CSchw IV,216 Vgl uch Gerhard Maron, Individualismus
und Gemeinschaft bei Gasper VO  - Schwenckfeld Seine eologie, dargestellt mıiıt
besonderer Ausrichtung auf seinen Kirchenbegrilff, Stuttgart 1961, 1342135



Katharına Tescha

a treiet 1U heran inr Kinder der Wahrheit unore die Stimme der Apostel un
ihnrer ITeHEN Nachfolger: ore un mercket ihre en spiegelt uch In ihren

Exempeln verwundert uch über ihren lauteren ekantnıssen! ES kan es Kuer SCYI
WEeN ihr 1L1LULT wollet; enn ihr seyd Glieder eines Leibes„'24

Arnold wollte, dass sich die wiedergeborenen eser des ausgehenden
Jahrhunderts 1 Spiegel der ersten Christen betrachteten und inr eigenes
Leben prüften, daraüus den Willen Gottes erkennen.“? Der Glaube und
das Leben der ersten Christen konnte deshalb die Funktion eines Spiegels
übernehmen, weil sich In der Gesamtheıt der ersten Christen wiederum „des
IIn Klarheit“ selbst spiegelte.“® Fuür Arnold bedeutete das, einem
lebendigen Abbild Christi werden und eın 1e seinem Leib“/ €en;
verbunden mıiıt der Zeugnisgabe wider die allgegenwärtigen Heuchler und der
Bereitschaft F: Leiden:

„Wer ll SON! wiıider die Heuchler un! Kinder der Finsternis ZCUBCIL wWEenNll Ihr nicht
tireu bleibet DISs 1n den Tod? SO uns L1U. die Zeichen dieser Zeit wol urtheilen un!
keiner Leiden schämen dals en jedes Glied seinem Fleisch Was noch übrig
1st VO.  — den Trübsahlen Chrıstı amı seın Leib estio her vollendet werde

Dıie Darstellun des Lebens und aubens der Iruüuhen Christen richtete sich
demnach nicht 198808  s jede konfessionelle Selbstrechtfertigung, und S1€e
diente auch nicht 1LLUI als Vorbild Tür eın kirc  iıches Reformprogramm.
Vielmehr sah Arnold 1in ihr eLiwa wWI1e eine Ulustration Oder eben die
Abbildung der notwendig unpartelischen „lebendige(n) Gliedmaßen der
unsichtbaren eiligen Gemeine Jesu Christi“.?©

SO erwundert CS nicht, dass die FStE Liebe das Bild der Christen 1n den
ersten drel Jahrhunderten ach ihrer TOMMEN LebenspraxIis und ‚Gottseelig-

Y 1e' Zuschrilft, zıitlert nach: Hans Schneider (Hg.) Gottfried Arnold: Die
Tste 1eDE; Le1pz1ıg 2002,

Zuschrift, 5—-1 „Euch allen die Ihr AUS$S GO wahrhaf{ftig geboren seyd
un! die Welt noch durch den Glauben wircklich berwindet tellet dieses Zeugnis ıne

gantze olcke der Schaar der Ersten rısten VOIL UTe ug Ihr sollet prüfen un
nach der Prüfung erkennen WdS$ da SCV des Herren se1ine emeıne die 1ın
dieser Zeit ebet“ Dıe Funktion eines Spiegels beschreibt uch Kantzenbach, Gottfiried
Arnolds Weg Anm 18), FA

Zuschriit, 73495
Fuüur Arnold spielte die Vorstellung der Gliedschaft LeibD Christı bereits 1ın der

Ersten Liebe iıne entscheidende 0.  e entdeckte sS1e Nn1IC TSLI In seiner Spätzeılt wWI1e€e
Büchsel Gottfried Arnold (wıe An  3 10), annımmt.

Zuschrilit, „30—35
SO entgegnete 1wa S>Spener auf mögliche Einwände se1ın Reformprogramm

miıt dem Verwels auf die ersten TYıstenx1118a  a uch dieses VOTI unmüglich halten
TE ich dessen eın Exempel Wäas$s deroselben müglich BEWESICH SCYC nicht

blosserdings unmüglich. ES bezeugen Der die Kirchen-historien dals die
Christliche Kirche ın einem olchen seligen stande gestanden da INa  - die rısten
11Ss geme1n ihrem gottseligen en gekant un VO anderen leuten unterschieden
hab“ Vgl Philipp Jacob Spener, Pıa desiderla, hg VO  S urtan Berlin 1964, 49,6-—1

Überschrift der Zuschrilft, 6,3—7
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Gottiried Arnolds Unpartelische Kirchen un Ketzerhistorie 51

keıt entsprechend dem Muster der pietistischen Lebenspflichten entwirtit
ach den Pflichten gegenüber ott P aaaa —— Lolgen die Pflichten gegenüber den
anderen (IIL) gegenüber sich selbst (IV) und Cl  e  IC egenüber den
Gottlosen A — Dagegen handelt das sehr Jange und materlalreiche 1{11 Kapitel
„Von dem Vertfall des Christentums, vornenmlıc. und ach (‚ onstantıno
Magno VO  } der ersten Lauterkeit“. In konstantinischer Zeirt. die ach Arnolds
Verständnis die entscheidende Wende der Kirchengeschichte markiert, *“
ITreien die unsichtbare Gemeinschalit der wahren Christen und die aul
Instıtutone und Hierarchien aufgebaute sichtbar verlasste Kirche
stärker auseinander DIs €l unvereinbaren Gegensatzen werden In der
ersten Abbildung der Gemeinschaft der HTE den €e1s Wiedergeborenen

auch die absolute Gleichheitherrschte ursprünglich och Gleichheit
zwischen Frauen und annern jer gab 6S och keine verbindlichen
Satzungen und Instıtutionen IL die INa  ' versucht hätte die Gottesiurcht
die ach Arnold Auffassung Inneren des Menschen wohnen soll
herbeizuzwingen Weil Kirchensatzungen und Bekenntnisse die cANrıstliıche
Freiheit die Einfalt des auDens zerstioren un! damıt geradezu
zwangsläufig C1ILIE Veräußerlichung bewirken indem SIC Uneinigkeit und
Streıit PTFOVOZICICH verirauten die erstien Christen och SallZ allein auftf die
Schrift Dementsprechend predigten un belehrten ihre Lehrer die och
nicht Bekehrten und die Schwachen och M1 der mwandlung CIM

institutionalisiertes Amt und weil die Lehrer IUr sıch allein
beanspruchten Geistliche SC entstand die Clerisey M1T der dann
außerer Prachtentfaltung und ımposanten Kirchenbauten der reißende
Vertfall der Kirche eiNseiIzte In der Reichskirche ausgerechnet
diejenigen die ernan die bei den ersten Christen och Kketzer genannt
wordenLweil S1IC Menschensatzungen ber Gottes Gebote geste und
VECIBECSSCN hatten, selbst danach CN 1ese erklärten dann die ach der
ahrheı und Liebe handelnden Christen SC  1e  ich ihrerseits Ketzern . “*
och viele der VOIN der Clerisey‘ Ketzern gemachten Gläubigen
durch den Heiligen £1s aus$s dem unbetrüglichen Wort Gottes 2111 111e GOöttliche Art
überzeuget dals der gegenwarlıge Zustand der Kirchen un: sonderlich ihrer Lehrer

31 Vgl Philipp aco Spener, Die evangelischen Lebens ıchten Prankfurt/M
1692 (Nachdruck Spener, Schriften 111 Hildesheim 1992

Vgl Wilhelm ber den Begrilf Ende des konstantinischen Zeitalters
ZRGG 17 206234

33 1 handelt Von denen Christlichen €e] ersonen den ersten Gememnen
84{{{

35 111 Das gesamte Kapitel handelt VO den Auswirkungen olcher
Satzungen, denen Arnold insbesondere die Bekenntnisse echnet

11
Vgl Büchsel Gottiried Arnold (wıe Anm 10)

VII
Vgl Kantzenbach Gottiried Arnolds Weg (wıe Anm 18) DF
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weder mı1t dem GOöttlichen oflfenbahrten Willen noch miıt den ersten Gememnen 1Im
4 |geringsten überein kommen

jese Gemeline der eigentlichen Christen wurde 1U nicht mehr, WI1e och
In ihrer ersten Zeıit, VO  — den Heiden, sondern VO  — der abgefallenen

u+42Klerikerkirche verflolg und ihrem Wahn- un Heuchelglauben
ZWUN$SCH.

Als eın besonders wichtiger Gewährsmann dieser eigentlichen Christen galt
Arnold der schon VO  — Johann Arndt In den vier Büchern VO wahren
Christentum“” hervorgehobene aCarı0s der Ägypter“*“, der ach Arnolds
Ansicht eın chüler des erstien Mönchs Anton1ius Waäal und das Jahr 34() In
der Einsamkeit lebte.?” Dıie geistlichen Homilien des aCcarlos, die Arnold
1 selben Jahr WwWI1e die TSie Liebe herausbrachte“®, ıldeten TÜr innn die
notwendige un gleichsam auft das Innere gewendete Erganzung seliner
historisch ausgerichteten Darstellung In der Ersten Liebe „l  aCarl10S) gehe
tracks auf die Übung des wahren Christenthums, un! reibet des Wahn- un:
chein-Glaubens der L1UT viel Streitens und Disputierens erregerl, den wahren
lebendigen Glauben den Nahmen des Sohnes GOTTes“.*

Schon Arnolds erstem Hauptwerk, se1iner gleichsam ersten unpartelischen
Kirchenhistorie der Ersten Liebe VO  } 1696, legt emnach eın aUSsSSC  jielslich
spiritualistischer Kirchenbegrifi zugrunde, der das wahre und VO  F außen her
unerkennbare Christentum ın der nneren Wiedergewinnung der verlorenen
Gottebenbildlichkeit ais eın 1e e1b Christi sieht Untrennbar damit
verknüpit Wal CeINeE radıkale Kritik jedem L11UT aulserliıchen Kirchentum, das
somıt fast zwangsläufig 1ın Widerspruch diesem wahren innerlichen
Christentum geraten uUusstie ler en sich bereits IN HNUCe sämtliche
Grundgedanken se1ines LLUTE wenıge Jahre spater abgefassten un nunmehr
chronologisc durchgearbeiteten zweiıten kirchengeschichtlichen aupt-
werks.*®

VI1L18,20
a

43 Vgl uch Hans Schneider, Johann Tn und die makarianischen Homilien, 1n
Werner Strothmann (Hg.) Makarios-Symposion über das BOse, Wiesbaden 19835,
1862227

Vgl TNS Benz, Die protestantische Thebails Zur Nachwirkung Makarios des
Agypters 1Im Protestantismus des und ahrhunderts In Europa un: merika,
Wiesbaden 1963

45 Vorbericht, 35 41
Des Heiligen Macaril Homilien, der geistliche eden, das Jahr Christi COXL

gehalten, Anjetzo ihrer Vortre{iflichkeit MN D ersten mah!l Ins Teutsche übersetzt,
Und Nebenst einer Erinnerung VO Brauch un Mißbrauch DOser Exempel, Angefertiget
Von Gottiried Arnold, Leipzig 1696

Vorwort 7 3an ersten Auflage 17
Büchsel, Gottiried Arnold Anm 10) 46{1., rückt diıe TSfe 1e ZWAäal eutlic

die Unpartelische Kirchen- und Ketzerhistorie heran, hält ber dennoch einen
graduellen Unterschied fest
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Gottfried Arnolds ‚Unparteilische Kirchen- und Ketzerhistorie

E 14: DIie ‚Unparteillsche Kirchen- un Ketzerhistorie‘

ass sich Arnold schon sehr bald ach der Ersten Liebe muiıt dem Plan einer
‚Unparteiischen Kirchen- und Ketzerhistorie‘ LTUg, erilahren WIr du>s einem auf
den 1696 datierten Brief VO  H Johannes Andreas Schilling FPriedrich
Breckling. ing informierte Breckling darüber, dass Arnold eine Kirchen-
historie geschrieben habe welche ihrer Unparteilichkeit un
Entdeckungen der greulichen Klerikats-Intrigen“ hochgeschätzt wurde, und
ündigte Breckling d dass Arnold bald eın weilteres Werk verfassen WO
„darinnen sonderlich die alte und CUH«E Ketzermacherei historice und
gründlich wird vorgestellt werden

Dieser Brie{i zeigt, WI1Ee eiNnzient die pietistischen Kontaktsysteme Iunktion-
ljerten, ber die Ila  — sich untereinander auf jJungst erschienene Bücher
auifmerksam machte °° Hr lässt gleichzeitig erkennen, wolür sich Arnolds
eser besonders interessierten Man wollte, beschrieb CS auch Arnold selbst
In der Vorrede, U das gegenbild der alschen verderbten
Christen  “ das In der Ersten Liebe dus$s Zeit- und Platzgründen 1L1UT sehr urz
abgehandelt worden WAaIl, SCNAUCT dargeste bekommen .?‘ Arnold hatte das
Material ach eigenen Angaben schon se1ıt Janger Zeıit gesammelt und ZU.

großen eil legen un 1els sich OIlenDar bereitwillig dazu überreden.?*
Seiner ‚Unpartelischen Kirchen- und Ketzerhistorie‘ liegt also keine *”C Oder
HdalıZ andere Idee zugrunde, ”” S1E versteht sich vielmehr als die konsequente
Entfaltung eines Aspekts der Ersten Liebe Neben das dort gezeichnete ADbbild
des wahren Christentums der ersten Christen trıtt U das Gegenbild der
alschen Christen, insbesondere ihrer Klerikatsintrigen und ihrer iortgesetzten
Ketzermacherei,”* die Arnold JetzCdie gesamte Kirchengeschichte und
bis In sEeEINE unmittelbare Gegenwart hinein verfolgt.””

In der Vorrede vVverwels Arnold ausdrücklich aui die TIste Liebe?® und
erläutert och einmal se1ın Konzept VON der Unparteilichkeit. Nur WEelI sich
HTC den göttlichen Geist lasse, bleibe nicht Jänger In den
allgegenwärtigen Parteilichkeiten stecken und könne AIr die ‚aulserlichen
inge INdUTrC auf den ‚Grund und rsprung‘ sehen ?/ och habe die
Beschäftigung mıiıt der Kirchengeschichte leider immer wieder geze1gt, dass
diejenigen In der Kirche, “welche ust zancken CT, und Der dem oder

Vgl Schneider, Gottfried Arnold In Gießen (wie Anm 6 295f
Vgl ET radikalpietistischen Buchproduktion und Verbreitung insbesondere

Schrader, Literaturproduktion (wılie Anm.
> { KH 1, Vorrede

KKH E Vorrede Vgl uch Buüchsel, Gottiried Arnold wıe Anm. 10),
Y Kantzenbach, Gottiried Arnolds Weg Anm 18), DD formuliert überspitzt:

THO führte einfach die ‚Abbildung‘ weiter un: baute das 11L Buch für die
Kırchengeschichte DIs ZU TE 1688 aus  N

Vgl azu uch ausführlich olfgang Bienert, Ketzer der Wahrheitszeuge. Zum
Ketzerbegrif Gottfiried Arnolds, 1ın ZKG 2302426

Vgl ZUT Kritik diesem orgehen uch Goeters, Gottiried Arnolds Anschauungen
wıe Anm 10), 2491

KKH E Vorrede
KKH L; Vorrede Vgl uch Büchsel Gottiried Arnold (wıe Anm. 10), 80f
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jenem lehr-punkt einen streıt rheben möchten nicht abgenommen,
sondern 1mM Gegenteil ständig zahlreıcher geworden seien.?”? Man ware
deshalb ZW al sehr rtoh WCCI111 I111all eine Kirche an  € die sich allein au{i die
Schrift und die Kirchenvater beriefe.°° „Allein CS 1st, eider! OolilenDar gNUu$g, WI1€e
1ın der that und warheit keine dergleichen och ZUL zeıt gewlesen werden

61onne
In den gegenwärtigen Kirchen wirke SalıZ OlfenDar och immer der

Einbruch der weltlichen Eitelkeiten Iort, der spatestens mıiıt dem vierten
Jahrhundert dazu eIiührt habe, dass die ursprüngliche geistgewirkte Einheit
der Christen verloren und dessen Gezänke, Disputleren,
Uneinigkeit, chmahen und Lastern ubernan: DE  I habe.®* Arnold
stellt iest, dass bald CIn jeder verketzert wurde, „der 11UI eın weniıg och seıinNn
Christenthum miıt geiühret, und abey wider die eingerissenen
heucheleyen und verderbnus/oder sich der welt gehabt

Verständige und gottsuchende Gemuter, fasste Arnold 1mM Jahre 1699 die
ersten beiden Bücher zusammen®*?, dürften 1n der ‚Kirchen- und Ketzerhisto-
11C€ allem außerlichen uhm und anz der Kirche, aut das schlier
unaussprechliche und Jangwierige en des Christentums auimerksam
geworden seın Gerade der Verlust der ursprünglichen Einheit, die sich
tändig fortschreibenden Parteijungen, die Zerspaltung und Zersplitterung
zeigten dem eser in aller Deutlichkeit, dass CS sich 1ler kaum och die
wahre Kirche handeln könnte.°? Diese se1l vielmehr vollkommen unsichtbar
un nach der Theologen Tre nicht ine gewisse sichtbare socletat gebunden,
sondern durch die gantze welt un en völckern und gemeinden verstecket, und
zerstreuet“ © Fur Arnold standen sich nunmehr die wahre reine Gemeinde
Christi und die alsche abgefallene Kirche unversöhnlich egenüber; kein
wahres 1€e€ Christi moöOchte mi1t dieser abgefallenen Kirche schaliien
haben,°‘ die letztlich nichts anderes als die erkläarte Feindin der Gottseligen
sSe1INn ann:°® „delg 1st, der sich Christo nicht argert, wI1e en menschlichen

KKH L, Vorrede
KKH L, Vorrede Arnold S1E hier noch iImmern Armeen VO  — Gelehrten In

der SalNZCIL Welt mıiıt verderblichen Streitigkeiten beschäftigt.
KKH 4 Vorrede mıit Heinrich ammondl. Vgl azu uch Büchsel, Gottiried

Arnold An  3 1) 1101
6 1 KKH 1, Vorrede

Vgl die knappe ZusammenfTassung dieses Sachverhalts In KKH E3
KKH D  Kr
Dagegen nımmt Büchsel, Gottfried Arnold (wie Anm 1) einen deutlichen

Wandel zwischen der Vorrede und dem Beschluss der ersten beiden eıle der KH
Weil vermu Arnolds 1ın der Ersten Liebe geäulserte offnung aufi ıNn€e
grundlegende Veränderung der Kirchen nach dem Vorbild der ersten Trısten sel1
enttäuscht worden, L111USS$S5 VOI einer Radikalisierung der Verfallsidee 1 Verlauf der
Arbeit der KKH ausgehen. Diese ese kann jedoch L1LUTI dadurch stutzen, ass
die Aussagen der Vorrede verharmlosend darstellt

65 KH IL, Beschluls
KKH n Vorrede D
KKH E Vorrede 31 Diese Aussage, die sich 1n der angeblich zurückhaltend

formulierten Vorrede wird VOoO  — Büchsel deshalb uch gal nicht TST rwaäahnt
KKH L, Vorrede
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eigenen wercken, meınungen, Satzung, gewonheiten und wandelt,
und amı den heuchlern eın ste1in des anstiosses wird och seliger, WallIll in
würklich 7U eckstein annımmt, und miıt verlassung aller auleute, die ihn bel der

gesetzlichen ceremonialistischen erbauung verworlien, auf ihn allein auert, ruhet und
ewlg gegründet bleibet Eın olcher soll sich nichts SLOSSEN, weil kein argernis ihm
1St; enn 1st AaQus .Oott selbst gebohren“.

Miıt der ‚Unpartelischen Kirchen- un Ketzerhistorie‘ hat Arnold die
Konsequenzen seines In der Ersten Liebe vorgezeichneten Kirchenverständ-
NISSES geEZOBCHN und unmehr auch die sichtbaren Kirchen seiner Zeıt rundum
abgelehnt. Er Wal sich darüber 1Im Klaren, dass sich damıt verhasst machte
un vielen zuwider sSe1InNn würde.‘ Und ennoch erschien ihm die Au{fgabe,

das gegenbild der alschen verderbten Christen  M4 aller Deutlichkeit
zeichnen, außerordentlic wichtig und ZU Rettung der Seelen dringend

eboten: „Dann, Wanlll VO en seıten her miıt vollem alse gerulffen wWIird:
Sehet, hier 1st T1StUS, da 1st Christus! et: 1st In dieser kirche, der schule, 1n der
der jener predigt, der übung, In diesem collegio, der kammer= und hauls=ver-
sammlung, bey der der jener CISOM 1st allein! Lolget eın ertz, das TIıstum
wahrhaftig kennert, nicht w  A

In sämtlichen Kirchen und Vereinigungen, die C:Aristus allein für sich
beanspruchen, zeıge sich letztlich nichts anderes als der aum des
Irtums des alschen Christentums, der Aaus der „bitteren wurtzel der eigenen
1€e und ehre  ulZ gewachsen und 88388 dazu geeignet sel, andere Menschen Vo  —

Christus abzubringen AHS diesen Satzen pricht Arnolds tiefe Enttäuschung
über pietistische Collegien und Hausversammlungen und ber angesehene
Groößen der pietistischen Reformbewegung, dieueinıgem schein der warheit
un!| gottseligkeit, dannoch T1sStum hafls und hadders willen in eigener erhebung
disputiren, verketzern, un In verwerffiung des allgemeinen unpartheyischen me1lsters
gepredigt aDben, der noch predigen”.7  S Auch sS1E en die Gutgläubigkeit
anderer Menschen ausgenutzt und en Seelen geflangen, indem S1E
GewissensZWang ausgeubt und andere eizern gemacht haben.‘* Als
eINZIE gangbaren Weg für einen wahren Christen erschien CS Arnold deshalb,
siıch VOINl en menschlichen Satzungen gewaltsam loszureißen‘ un die
Bauleute der uıunterschiedlichen Meınungen verlassen:‘® „So bleibet demnach
aus allen vorstehenden erzehlungen dieses der este vortheil, dals gemüth VO  w

em, Was Christum zertheilen, der 1Ur stuckweise anpreıisen der vortragen, der

KH L, Vorrede
L Vorrede

71 KKH IL, eschliu
KH SB eschiIu
KKH ; Beschlufß Ganz äahnlich außert sich Arnold uch 1n KKH IV, Beschluls
Ebd Vgl uch den 0anı Vers aus$s Babels Grablied

„Ihr sonderlich. die ihr wollt jel ekenren;
seht, dals 1L1UT TST In uch gantz TIC.
und heuchelt nicht“

75 . Beschlufs
KKH L, Vorrede >>> Diese zweiltellos radikale Aussage Arnolds auszugehen un sich

abzusondern, wird VO Büchsel, Gottfried Arnold (wıe Anm 10), L4OL;, gedeutet, als
ware Jediglich eın Hinausgehen aus der Kirche, 1n die INa  — hineingeboren wurde, gemeint
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uch sich und lehre allein binden will, ernstlich 1e und SC111 dU$ un ohr
eintz1ıg und allein Christi warhafftige gestalt und stimme irey offen behalte“

FUr die wahren Chrıisten A also 11UI die Separation, die radıkale
Irennung VOINl allem Unreinen! Gemaäls der Erkenntnis, dass die Kirche
dem wahren Christenthum hinderlich und VO  — denen ersten FTC1HEN

versammlungen entiernet 1st  u78 egte Arnold den Adressaten der
Kirchen und Ketzerhistorlie MM1L ezZug auf Kor ahe keinen eil mehr

diesen Heuchlern und Gottlosen en sondern auszugehen und sich
Arnold selbst WarTr auıabzusondern un! nichts nreines mehr anzurühren

diesem Weg VOTaNnNgCHAaANSCH und hatte anderem MmMI1L Beruflung auft die
Korintherstelle den Verzicht auftf SC111 Gießener Professorenamt

rklärt Entsprechend iüugte CL der zweıten Auflage des aCcarı VOI 1699
dessen Geistlichen Homilien och die ihm dieser Situation aNSCHNCSSCH

erscheinende Rechtfertigungsschrift des Gregor VO  — Nazıanz hinzu ”  aIu
VO  — SC1IHECIN Lehramt hinweg gegangen81 Wie diese remıiıten, die eıns aus

der weltiörmig gewordenen Kirchei die uste geflohen dn dort
das wahre Christentum en können, sollen auch die gegenwWarlıgen
Christen dus$ Sodom und ausgehen, sich galız für Christus frei und
en halten und a111 diese eise ihre Seelen retten..®

SC  1€  1C drangte die Zeıit! Wıl1Ie viele SC1IHNET Zeiıtgenossen 1e auch Arnold
die Entscheidung zwischen Christus unBelial für ringen geboten. enn die
berelıits ı der Ersten Liebe angesprochenen Zeichen der Zeit®*> deuteten auf
den unmittelbar bevorstehenden Anbruch des Tausendjährigen Reiches hin
den viele bereıits IUr das Jahr 1700 erwarteten DIie spektakulären Amts-
enthebungen des pietistischen Theologieproifessors Heinrich Horch un des
Hofpredigers Johann Henrich e1Itz der Grafschaft Solms Braunftels der

KKH 11 eschiu
Offenhertzige Bekäntnis welche BeYy unlängst geschehener Verlassung

Academischen Amtes abgeleget worden 1699 Abschnitt 36 vgl azu uch
Büchsel ottirıe Arnold (wıe Anm 10) 110

KKH Vorrede 33 für Arnold die alsche Kirche die Stelle der Heiden
1ST erscheint keineswegs erstaunlich WIC Büchsel Gottfiried Arnold (wıe

Anm 10) sondern galız und Sdi konsequent WEeI111 Kor nunmehr
aul die Absonderung VO  — den alschen Tısten bezieht

Vgl uch Büchsel Gottiried Arnold (wıe Anm 10) 109
81 Vgl azu Schneider Gottiried Arnold Gielsen © Anm 6) 291

Vgl uch Benz, protestantische Thebais (wıe Anm 44 ) der allf die Erläuterung
des Titelkupfers der zweılen Auflage hinweist
Drum fieh aQus om aQus ensch mıiıt deinem 1Nnn

sSolllts uch Urc Tod un: Peın ohn Wort un Schein geschehen;
Und glaube du hast S1eg un en ZU GewıInn
Du dich bDey der ScChaar der en Tısten sehen!“

Im TE 1698 erschien IA chrift Arnolds mM1 dem jel sagenden 1fe DIie
Zeichen dieser Zeıt BeYy dem ang der instehenden uDsalen Erwogen VOo  a Einem
der amı ute Absichten hat Aschersleben 1698 Hınter den utfen Absichten verbirgt
sich das KTY)  mm IUr Gottiried Arnold Auf diese Schrift hat bereits G(J0eters
Gottfried Arnolds Anschauungen (wıe Anm 10) 2:524f auftfmerksam gemacht

Vgl den gesteı1gerten endzeitlichen rwartungen den1Jahren Ün
dem Einfluss der englischen Philadelphier auch Hans chneider Der radıkale Pıetismus
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aäahe VOIl Gileßen bestätigten Arnold OolHNenDar darin, dass In den Kirchen-
tumern Belial eglere. Angesichts des sich zuspitzenden Kampies musse I1la  -
aus ihnen ausgehen, sich auf das Kommende vorbereiten können:®?
„und 1U na die eıt uch herbey, dals sich uch würklich alle scheidung und

nach einander verlieren, alle menschen=namen und verschwinden,
und alle creaturen In ihr ursprungliches allerseligstes e1INs, UrcC die herwieder-
ringung er inge, als In e1INn unergründliches TNeeT der ewigen liebe, die Ott selber
wesentlich 1Sst, hinein SCZOSCH werden soll, aufi da Oftt SCYV alles In allem1“$9

Schon sehr bald davon WarTr Arnold überzeugt, wird Otit selbst die
gegenwartige Parteilichkeit beenden und die ursprüngliche Unparteilic  er
wieder herauHführen Die eser der ‚Unpartelischen Kirchen- un etzer-
historie‘ werden dementsprechend auifgelfordert, sich VO en Außerlich-
keiten loszumachen und ihren Cis allein In Ott einzusenken und eINZIS die
innere Verbindung mıt Christus suchen.®‘ Diesem nliegen dient 1U auch
der dritte und vierte eil der ‚Kirchen- und Ketzerhistorie“‘, In dem einzelne
vorbildliche Christen®® des und Jahrhunderts vorgestellt werden,“” die
diesem Beispiel eIolgt sind und sich VO  - allen 1n dieser Zeıt bestehenden
Kıirchen und Sekten innerlich Irei gehalten haben *° Miıt der ‚Erklärung VO

gemeinen ecten-wesen, Kirchen- und Abendmahlgehen‘ dUus$s dem gleichen
Jahr?‘ rechtfertigte f seinen eıgenen Rückzug dus der gegenwartigen Kirche,

1mM Jahrhundert In artın Brecht (Hg.) Geschichte des Pietismus Der Piıetismus
VO sıieDzeNnten bis Z frühen achtizehnten Jahrhunderrt, Goöttingen 1993, 391—437,
hier Be1l Sommer, Geschichte Anm 229 AF wird Arnolds religiöse
Endzeiterwartung überheblich abgekanzelt: AT cheint VO seinem religiösen an
pun aQus WI1e ine (übrigens durchaus uch apokalyptisch inspirlierte)
Fundamentalopposition alle Instıtutionen anzetteln wollen Ausgepragten
Realitätssinn wird INla  - ihm €1 L1UTr bescheinigen, WEn INla  — mıiıt ihm überzeugt 1StT,
€es Tdische habe 1Im Dıenst der christichen Religion stehen

Vgl Schneider, Gottfried Arnold ın Glelßsen (wıe Anm. 6),
KKH 1L, Beschlufß Vgl uch Büchsel, Gottiried Arnold Anm 10), 101, der

allerdings die Bedeutung dieser Stelle nicht deutlich akzentulert und L11UT sehr
allgemein VO  — eschatologischen Vorstellungen spricht.

KKH H: eschliu Arnold wollte ber gallz oflfenbar keinestfalls azu aufrufen,
atıg dieser ‚Wende‘ mitzuwirken. uch ıIn Babels Grablied vgl Büchsel, Gottiried
Arnold Anm 10), 135 ma abschließend mıit dem Hınwels, ass .OTtt die
Schuld Babels schon en werde, ZUr Geduld

Das Grundmotiv, einzelne ‚Zeugen der ahrheit benennen, hat Arnold VO  —_
Flacius übernommen un! Iür seine Zwecke weılter ausgebaut, vgl uch Goeters,
TIE! Arnolds Anschauungen (wıe Anm 10), 255 Arnold modıNzıerte insbesondere
den VO  . Friedrich Breckling ausgearbeiteten Catalogus estIum verıtatis post ULNEerum

Vgl Arnolds Interesse Mystikern WI1eEe Molinos uch Hanspeter artı, Der
Seelenfrieden der Stillen 1M an Quietistische Mystik un radikaler Pıetismus das
eispie Gottiried S, 1n Hartmut Lehmann (Hg.) Jansen1ısmus, Quletismus,
Pıetismus, Gottingen 2002, D

KKH IV, Beschluß Den Abschluss des 111 eıls bilden die endzeitlichen Visiıonen
der Prophetin Anna Vetter. Vgl ihr un ihren Visionen uch artın C DIie
Visionen der Anna Vetter, 1n PuN 80—-94

91 Vgl uch Büchsel, Go_tt ried Arnold (wıe Anm 10) 1121
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der darın ZU Ausdruck kam, dass sich als eın Wiedergeborener weigerte,
In der Kirche erscheinen und .11 Abendmahl gehen Die

Sehnsucht ach der innerlichen FEinheit miıt Christus bedürtfe keiner 3außer-
lichen Formen und menschlichen Satzungen.”“ och sEe1 CS keineswegs se1InNn
Anliegen, und das betonte Arnold mıiıt em Nachdruck, nunmehr „einen
eigenen anhang machen“ und eine Sekte abseits der sichtbaren Kirche
gründen, Wäds$ T auch In einem klärenden Brief S>Spener ausdrücklich
hervorhob.?®

Konsequent spiritualistisch weitergedacht konnte auch das Ausgehen AauUs

der sichtbaren Kirche 11UT eın rein aulserlıches 1I1un se1N, das I1la  — nicht
seiner selbst anstreben collte:

„Dann ob gleich das aussere ausgehen AdUS$S dem verliallenen schutthauffen des rumiıirten

tempels mıiıt nichten tracks einen wahren jJuünger Christı der ZCUBCIL desselben
ausmachet, w1e sich viele uchun diesem schein verführen un verführen lassen:
wird doch uch das ındlein In u1ls muß gestalt gewiınnen, gebohren werden, und
weder Jerusalem 1mM tempe! noch herodis hofe, noch DeYy anderen ordinaren
gesetzlichen dingen gefunden, sondern bey einem unschuldigen, einfältigen, autern,
tillen des Geistes, das allein VO  - der welt Han un! äausserlich unbefleckt
bewahret, un! VO  - G(OÖO OSTIC erfunden wird“.?*

DIie spateren Jahre

Arnolds spiritualistisches Kirchenverständnis hatte ihn 1n der ‚Unpartelischen
Kirchen- und Ketzerhistorie‘ der Einsicht eIührt, dass auch eine Irennung
VO  — der Kirche letztlich L11UTLE AÄußeres seın könne, Was gleichfalls ihre
Zerspaltung Ordern und nichtsZBau des inwendigen Tempels”” Deltragen
könne Damıit erübrigte sich für ihn OollenDar auch endgültig jede weltere
Auseinandersetzung, ja selbst jede weitere Beschäftigung mıt dem blofs
aulserlıchen Kirchentum. .?® Selit dem nde des Jahres 1700 widmete als
einer VO  - den tillen 1mM Lande  HF „unte äausserlicher gemeinschafft einer

Vgl Büchsel, Gottifried Arnold (wıe Anm 10), 114
Erklärung, Vom gemeiınen Secten-wesen, Kirchen- und Abendmahl-gehen; Wıe

uch Vom recht Evangl. Lehr-Amt, un recht-Christl reyheit: ul{ veranlassung derer
VO  D Ernest alom Cyprlanı, Vorgebrachten beschuldigungen wider seine Person

unparteyisc vorgelragen, Frankfurt 1700, Vorwort Auszuge AUS$S diesem TIE VO

31 1700 en sich in der Schaffhausener Ausgabe der KKH in ILL, 351
KKH IV, Beschlufß
KKH LV, eschiu
Büchsel, Gottiried Arnold (wie ANnm. 10), ET un! un ders., Vom Wort

ZUr Tatı Die Wandlungen des radikalen Arnold. Eın Beispie des radikalen Pıetismus, 1n
Gottiried Arnold Anm. 6) 145—-164, vermute hier 1n ehnung Seeberg,
Gottiried Arnold (wıe Anm. 8) 8{f., insofern einen Wandel, als sich Arnold Vo  - der
außeren Geschichtsschreibung verabschiedete und sich nunNmehr ganz auf die wahre
Innerlichkeit konzentrierte, die 17n der Prax1ıs des Pfarramts verwirklichen suchte

Vgl ZUT Auseinandersetzung diese VO  > Arnold häufig verwendete Bezeich-
NUuNg uch allmann, Pıetismus (wıe Anm 1) 101
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uFEgrösseren partey seine zahlreichen Schriften In Anlehnung die beiden
etzten Teile der ‚Unpartelischen Kirchen- und Ketzerhistorie‘ der Darstellung
der innerlichen Selite des Christentums. Ahnlich WI1e jene 3ußerst erfolgreiche
‚Sammlung paränetischer Lebens- und Seelenführungsberichte VOIN

erweckten Geistern‘”?, die Johann Henrich e1Itz In seiner ‚Historıe der
Wiedergebohrenen‘ zusammengestellt hatte, verlfasste Arnold ‚Das Leben der
Altvater‘ (1200)5, daäs 1mM Lolgenden Jahr uUrc das ‚.Leben der Gläubigen‘
1701) fortgeführ wurde. * ET verstand diese Sammlung ausdrücklich als
Erganzung ZULC ‚Unparteiischen Kirchen- und Ketzerhistorie‘, als eın Exempel-
buch, das 1U die unpartelisch und verborgen eDenden Christen der alteren
Zeit,; insbesondere Einsiedler*® WI1€e aCarıo0s beschreibt.  105 Wie sehr das
nliege dieser chrift dem Anliegen der Ersten Liebe entspricht, macht der
abschließende Wunsch Arnolds se1INeE Leserschaft eutilic „Gott gebe einem
jeden dıe na  . OTrders dem Ebenbilde se1INES Sohnes 1mM Leiden und en
gleichförmig werden, und nach diesem vollkommensten uster uch den Ausgang

}des andels seiner Nachf{folger beschauen und ihrem Glauben nachzufolgen
105 verlasste SC  1e€  ichIm selben Jahr, In dem CI eın Pfarramt übernahm,

die ı1storıe und Beschreibung der mvYystischen Theologie‘.  ‚ 106 J1er lassen sich
deutliche Parallelen Zr 1653 erschienenen ‚Theologlia ‚107  mystica des
Spiritualisten Christian Hoburg (1607-1675) - erkennen, dessen Familıie
1 Jahr ach seıiner Vertreibung dus$s dem Pfarramt In Quedlinburg Aufinahme

SO In Vorwort aQus$s der genannten Erklärung VO gemeinen ektenwesen Vgl
uch den ebenfalls bereits erwähnten Brief Spener; KH HE „Am
allerwenigsten werde ich mich meın ebtage VO  — der ausseren kirchen [FEeENNECH; da ich
nirgends ıne bessere finde59  Gottfried Arnolds ‚Unparteiische Kirchen- und Ketzerhistorie“‘  u98  grösseren partey  seine zahlreichen Schriften in Anlehnung an die beiden  letzten Teile der ‚Unparteiischen Kirchen- und Ketzerhistorie‘ der Darstellung  der innerlichen Seite des Christentums. Ähnlich wie jene äußerst erfolgreiche  ‚Sammlung paränetischer Lebens- und Seelenführungsberichte von [...]  erweckten Geistern‘“”?, die Johann Henrich Reitz in seiner ‚Historie der  Wiedergebohrenen‘ zusammengestellt hatte, verfasste Arnold ‚Das Leben der  Altväter‘ (1700)!°°, das im folgenden Jahr durch das ‚Leben der Gläubigen‘  (1701) fortgeführt wurde.'°* Er verstand diese Sammlung ausdrücklich als  Ergänzung zur ‚Unparteiischen Kirchen- und Ketzerhistorie‘, als ein Exempel-  buch, das nun die unparteiisch und verborgen lebenden Christen der älteren  Zeit, insbesondere Einsiedler!®? wie Macarios beschreibt.'®* Wie sehr das  Anliegen dieser Schrift dem Anliegen der Ersten Liebe entspricht, macht der  abschließende Wunsch Arnolds an seine Leserschaft deutlich: „Gott gebe einem  jeden die Gnade, zu förderst dem Ebenbilde seines Sohnes im Leiden und Leben  gleichförmig zu werden, und nach diesem vollkommensten Muster auch den Ausgang  u10  des Wandels seiner Nachfolger zu beschauen und ihrem Glauben nachzufolgen  .  105  verfasste er schließlich  Im selben Jahr, in dem er ein Pfarramt übernahm,  die ‚Historie und Beschreibung der mystischen Theologie‘.!°° Hier lassen sich  deutliche Parallelen zur 1655 erschienenen ‚Theologia mystica‘!®” des  Spiritualisten Christian Hoburg (1607-1675)'°® erkennen, dessen Familie  im Jahr nach seiner Vertreibung aus dem Pfarramt in Quedlinburg Aufnahme  % So in Vorwort 19 aus der genannten Erklärung vom gemeinen Sektenwesen. Vgl.  auch den ebenfalls bereits erwähnten Brief an Spener; KKH Bd. III, 36: „Am  allerwenigsten werde ich mich mein lebtage von der äusseren kirchen trennen, da ich  nirgends eine bessere finde ...“.  ?9 Vgl. Schrader, Literaturproduktion (wie Anm. 1), 13.  100 vitae Patrum oder Das Leben der Altväter und anderer Gottseeligen Personen  Auffs Neue erläutert und vermehret von Gottfried Arnold, Halle 1700. Vgl. zu den Vitae  Patrum auch Benz, Protestantische Thebais (wie Anm. 44), 21f.  101 Das Leben der Gläubigen Oder Beschreibung solcher Gottseligen Personen welche  in denen letzten 200 Jahren sonderlich bekandt worden, ausgefertigt von Gottfried  Arnold, Halle 1701.  102 Benz, Protestantische Thebais (wie Anm. 44), 21, nennt das ‚Leben der Altväter‘  geradezu eine „... neutestamentliche, kirchengeschichtliche und systematische Apologie  des Einsiedlertums“.  103 vgl. Büchsel, Gottfried Arnold (wie Anm. 10), 124.  104 vitae patrum c. 43, c. 38; vgl. Benz, Protestantische Thebais (wie Anm. 44), 25.  105 Arnold wurde 1702 Schlossprediger bei der verwitweten Herzogin von Sachsen-  Eisenach in Allstedt, musste diese Stellung jedoch wieder aufgeben, weil seine  Weigerung, den Eid auf die Bekenntnisschriften abzulegen, nicht akzeptiert wurde.  Vgl. auch Büchsel, Gottfried Arnold (wie Anm. 10), 161.  106 Historie und Beschreibung der Mystischen Theologie, Oder Geheimen Gottesge-  lehrtheit, wie auch der alten und neuen Mysticorum ..., Leipzig 1703.  17 vgl. auch Martin Schmidt, Christian Hoburgs Begriff der mystischen Theologie, in:  ders., Wiedergeburt und neuer Mensch, Gesammelte Studien zur Geschichte des  Pietismus, Witten 1969, 51-90.  108 7u Hoburg vgl. auch Martin Brecht, Die deutschen Spiritualisten des 17.  Jahrhunderts, in: Martin Brecht (Hg.), Geschichte des Pietismus I. Der Pietismus vom  siebzehnten bis zum frühen achtzehnten Jahrhundert, Göttingen 1993, 205-240, hierVgl er, Literaturproduktion Anm 1)

100 lfae Patrum der Das en der vater un anderer Gottseeligen Personen
Neue erläutert un! vermehret VO  — TIE: Arnold, Halle 1700 Vgl den Vitae

Patrum uch Benz, Protestantische Thebais wıe Anm. 44), DA
101 Das en der Gläubigen der Beschreibung olcher Gottseligen Personen welche

In denen etzten 200 Jahren sonderlich bekandt worden, ausgefertigt VoO Gottiried
Arnold 1701

102 Benz, Protestantische Thebais (wıe Anm. 44), 21 nn das ‚&  en der vater
geradezu iıne P 8 e neutestamentliche, kirchengeschichtliche un! systematische Apologie
des Einsiedlertums“.

103 Vgl Büchsel, Gottiried Arnold (wle Anm. 10) 124
104 1tae patrum 45, S vgl Benz, Protestantische Thebais Anm 44) J:
105 Arnold wurde 1702 Schlossprediger bei der verwıtweten Herzogin VO Sachsen-

Eisenach In ste mMUussie diese tellung jedoch wieder aufgeben, weil se1inNe
Weigerung, den Eid auft die Bekenntnisschriften abzulegen, nicht akzeptiert wurde.
Vgl uch Büchsel, Gottfried Arnold wıe Anm 10), 161

106 Historie un: Beschreibung der Mystischen Theologie, der Geheimen ottesge-
ehrtheit, wWwI1e uch der en un Mysticorum59  Gottfried Arnolds ‚Unparteiische Kirchen- und Ketzerhistorie“‘  u98  grösseren partey  seine zahlreichen Schriften in Anlehnung an die beiden  letzten Teile der ‚Unparteiischen Kirchen- und Ketzerhistorie‘ der Darstellung  der innerlichen Seite des Christentums. Ähnlich wie jene äußerst erfolgreiche  ‚Sammlung paränetischer Lebens- und Seelenführungsberichte von [...]  erweckten Geistern‘“”?, die Johann Henrich Reitz in seiner ‚Historie der  Wiedergebohrenen‘ zusammengestellt hatte, verfasste Arnold ‚Das Leben der  Altväter‘ (1700)!°°, das im folgenden Jahr durch das ‚Leben der Gläubigen‘  (1701) fortgeführt wurde.'°* Er verstand diese Sammlung ausdrücklich als  Ergänzung zur ‚Unparteiischen Kirchen- und Ketzerhistorie‘, als ein Exempel-  buch, das nun die unparteiisch und verborgen lebenden Christen der älteren  Zeit, insbesondere Einsiedler!®? wie Macarios beschreibt.'®* Wie sehr das  Anliegen dieser Schrift dem Anliegen der Ersten Liebe entspricht, macht der  abschließende Wunsch Arnolds an seine Leserschaft deutlich: „Gott gebe einem  jeden die Gnade, zu förderst dem Ebenbilde seines Sohnes im Leiden und Leben  gleichförmig zu werden, und nach diesem vollkommensten Muster auch den Ausgang  u10  des Wandels seiner Nachfolger zu beschauen und ihrem Glauben nachzufolgen  .  105  verfasste er schließlich  Im selben Jahr, in dem er ein Pfarramt übernahm,  die ‚Historie und Beschreibung der mystischen Theologie‘.!°° Hier lassen sich  deutliche Parallelen zur 1655 erschienenen ‚Theologia mystica‘!®” des  Spiritualisten Christian Hoburg (1607-1675)'°® erkennen, dessen Familie  im Jahr nach seiner Vertreibung aus dem Pfarramt in Quedlinburg Aufnahme  % So in Vorwort 19 aus der genannten Erklärung vom gemeinen Sektenwesen. Vgl.  auch den ebenfalls bereits erwähnten Brief an Spener; KKH Bd. III, 36: „Am  allerwenigsten werde ich mich mein lebtage von der äusseren kirchen trennen, da ich  nirgends eine bessere finde ...“.  ?9 Vgl. Schrader, Literaturproduktion (wie Anm. 1), 13.  100 vitae Patrum oder Das Leben der Altväter und anderer Gottseeligen Personen  Auffs Neue erläutert und vermehret von Gottfried Arnold, Halle 1700. Vgl. zu den Vitae  Patrum auch Benz, Protestantische Thebais (wie Anm. 44), 21f.  101 Das Leben der Gläubigen Oder Beschreibung solcher Gottseligen Personen welche  in denen letzten 200 Jahren sonderlich bekandt worden, ausgefertigt von Gottfried  Arnold, Halle 1701.  102 Benz, Protestantische Thebais (wie Anm. 44), 21, nennt das ‚Leben der Altväter‘  geradezu eine „... neutestamentliche, kirchengeschichtliche und systematische Apologie  des Einsiedlertums“.  103 vgl. Büchsel, Gottfried Arnold (wie Anm. 10), 124.  104 vitae patrum c. 43, c. 38; vgl. Benz, Protestantische Thebais (wie Anm. 44), 25.  105 Arnold wurde 1702 Schlossprediger bei der verwitweten Herzogin von Sachsen-  Eisenach in Allstedt, musste diese Stellung jedoch wieder aufgeben, weil seine  Weigerung, den Eid auf die Bekenntnisschriften abzulegen, nicht akzeptiert wurde.  Vgl. auch Büchsel, Gottfried Arnold (wie Anm. 10), 161.  106 Historie und Beschreibung der Mystischen Theologie, Oder Geheimen Gottesge-  lehrtheit, wie auch der alten und neuen Mysticorum ..., Leipzig 1703.  17 vgl. auch Martin Schmidt, Christian Hoburgs Begriff der mystischen Theologie, in:  ders., Wiedergeburt und neuer Mensch, Gesammelte Studien zur Geschichte des  Pietismus, Witten 1969, 51-90.  108 7u Hoburg vgl. auch Martin Brecht, Die deutschen Spiritualisten des 17.  Jahrhunderts, in: Martin Brecht (Hg.), Geschichte des Pietismus I. Der Pietismus vom  siebzehnten bis zum frühen achtzehnten Jahrhundert, Göttingen 1993, 205-240, hierLeipzıg 1703

107 Vgl uch artın Schmidt Christian Hoburgs Begriff der mystischen Theologie, 1n
ders., Wiedergeburt un! ensch, Gesammelte Studien ZUrr Geschichte des
Pıetismus, Wıtten 1969, 5190

108 Zu Hoburg vgl uch artın Brecht, Dıie deutschen Spiritualisten des
Jahrhunderrts, In: Martın Brecht (Hg.) Geschichte des Pietismus Der Pıetismus VO

siebzehnten bis ZU. frühen achtzehnten ahrhundert, GOttingen 1993, 205-—-240, hier
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gefunden hatte.19? Die mYystische Theologie verteidigte Hoburg als Alternative
einer konfessionellen Streittheologie, indem insbesondere die uße und

das demutige Leben als Vernichtung des sündigen Eigenwillens betonte.
Hoburg hatte seINeEe Zeiıtgenossen dazu aufgerulen:

„Verlals dich selbst hast du es Ja mehr als die gantze Welt Ja mehr als
Himmel un: TGCH: ach laß eın ertz abscheiden VO  - en Dıngen wirst du
wesendlichen Frieden und uhe Ja die schönste Freyheit dels inneren Menschen die
mıt em old un auf der gantzen Welt nıt bezahlen 1st warlich
bekommenu Y1O

Das verstand Hoburg als das ‚Creutzleben CAnst.,; als den schmalen Weg F:

Leben In der Gemeinschalit mıiıt Christus, den aber die bequeme Geistlichkeit
ebenso weni1g WI1e die nachkonstantinische Staatskirche gehen wollte Nur
über den Weg der Niedrigkeit, verbunden mıiıt der Absage es Außere,
könne die Wiedergeburt Wirklichkei werden un Christus selbst 1mM
Menschen aum gewinnen.‘ anz 1ın diesem Sinne tellte 1U auch Arnold
1ın seıiner ‚Historie un Beschreibung der mystischen Theologlie‘ diese als eine
praktische Theologie dar, die sich au{l die inwendige Erfahrung richte und
SOM 1mM Gegensatz ZALt blofs aulserlichen Schullehre stehe Miıt der „gründ-
iche(n) Beschreibung der wahren unsichtbahren Kirche, und ihrer Heiligen
Clieder“11? ildete S1€e zugleic das Gegenstück ZUr ‚Unpartelischen Kirchen-
und Ketzerhistorie

Im Jahre 1709 kam Arnold mıiıt der ‚Wahren Abbildung des inwendigen
Christentums‘“ eın etztes mal au{f se1In ersties Hauptwerk ZUruücCK. Nicht 11UT

formal ahm den Titel der Ersten Liebe und Wahren Abbildung der FTSEIEHN
Christen och einmal auf und schilderte 1U die Innerlichkeit der Wieder-

Brecht echnet Hoburg den radikalen Arndtianern Ebenso uch allmann,
Pietismus (wie Anm. 1) 24

109 Der Katalog der Arnoldschen Bibliothek welst nicht 11U[I nach, ass Arnold ıne
IL€l VO  - Schriften Hoburgs besessen, sondern offensichtlich uch das Schicksal
Hoburgs und die Auseinandersetzung mıt der Helmstädter Zensur verlolgt hat Vgl ZU

Katalog uch Reinhard reymayer, Der wiederentdeckte Katalog ZUT Bibliothek
Gottiried Arnolds, 1n Dietrich Blaufuß/Friedrich NiewoOhner (Hgg.) Gottiried Arnold
(wıe Anm 6) S

110 Hoburg, Theologla mYystica 1L, DE 35
8 Vgl uch den Spiegel, den Hoburg der Geistlichkeit vorhielt Spiegel der

Misbräuche beym Predig-Ampt 1 eutigen Christenthumb un WI1IE selbige gründlich
un:! heilsam reformieren 1644)

Bn d Vgl Büchsel, Gottfiried Arnold (wie Anm 10), 124
1313 Vgl uch Büchsel Gottiried Arnold (wıe Anm. 10), 124, der bemängelt, die

Historlie un Beschreibung der mystischen Theologie sSEe1 Ur ine Erganzung der
Ketzerhistorie, ber eın wirklicher Gegenentwurf{ der ‚posıtıven‘ eıite der irchenge-
schichte“. Arnold hat S1E ber ausdrücklich als Ergaäanzung ZUuU ‚Kirchen- un
Ketzerhistorie‘ verstanden. Eın Gegenentwurf azu dürfte ihm aum 1ın den Inn
gekommen se1n.

114 Tre Abbildung des inwendigen Christenthums, nach dessen Anfang un
grund, ortgang un! wachsthum, und auSgallıg der ziel In jebendigen glauben Adus

denen zeugnißen un! exempeln der gottseligen en ZUT fortsetzung un erläuterung
der ung derer ersten rısten dargestellt, Frankfurt/M 1709
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geburt,  442 entsprechend den Grundsätzen se1iINer ‚Hıstor1ıe und Beschreibung
der mystischen Theologie‘. 1er WI1eEe dort ZinNg CS Arnold die erein1gung
der Seele mıt Gott, we:il 11UT sS1€E die ursprüngliche Gottebenbildlichkeit, die der
Mensch mıt dem SundentTall verloren hatte, wliederherstellen annn  L7 och
Iuührte der Weg dieser Vollkommenheit 11UT ber die Kreuzesnachfolge
Christi.- Christus gleichförmig werden, hielß, die Welt verleugnen und
die Eigenliebe abzulegen und damit den Kreuzestod Christi I1{ auch innerlich
nachzuvollziehen. Dieses Sich-Einsenken In das Leiden Christi meıinte die
„vernichtigung des menschlichen Eigenwillens und machte den auDb-

120enden gelassen gegenüber dem göttlichen illen und Wirken.

Fazıt

Der Anbruch des VO  — Arnold erwarteten Tausendjährigen Reiches, angesichts
dessen seiINeN Zeitgenossen die Abtrennung VO  - dem blofß aulserlichen
‚Dabylonischen‘ Kirchenwesen empiIohlen hatte, Wal ausgeblieben. Langsam

121schwächte sich auch der UT der Entrustung VO  e Seiten der Orthodoxen
über die ‚Kirchen- und Ketzerhistorie“‘ dieses „ Vel:  NC ketzer-Pat-
rOoONs  u122 ab

Und ennoch bedeutete die dort geäußerte radıkale Kirchenkritik ebenso
WI1e die damit verbundene Aufforderung ZUuU Separatıon für Arnold keinen
Bruch S1e bilden vielmehr L11UT die eiINeEe und gleichsam außere elıte seiner

S SO meılint Büchsel Gottfried Arnold (wıe Anm 10), E: gegenüber der in der
Vorrede geäußlerten Ansicht, die TE Abbildung sEe1 ıne Erganzung ZU[r Ersten Liebe
TNO. hat sich über diese Veränderung selbst hinweggetäuscht, als meıinte, das spate
Werk se1 iıne Erganzung des firühen -  N

116 Arnold begann hier jedoch nicht mıiıt dem Sündenfall, sondern miıt der
Schilderung des ersten Menschen VOTL dem Sundenfall, wobel T wWI1e€e uch Buüchsel,
Gottfried Arnold (wıe Anm. 10), 163, feststellt, nach wWI1e VOT den Ohmeschen
Gedanken olg

ESIO Das 1st das ema des 11L Buches des ‚Inwendigen Christentums‘, ebenso wWI1e des
I1IL. eıls der Mystischen Theologie VO  - Christian Hoburg.1R Vgl ZUT Kreuzestheologie der Spiritualisten uch artın Brecht, Dıe deutschen
Spiritualisten des Jahrhunderts, 1n artın Brecht (Hg.) Geschichte des Piıetismus
Der Pietismus VOoO siebzehnten bis ZU iruhen achtzehnten Jahrhunderrt, Gottingen
1993, 205-—-240, hier 223

119 Inwendiges Christentum L46,2
120 Vgl uch Büchsel, Gottfried Arnold Anm 10), 166
121 Vgl uch l1efrıic Fleischer, Umstrıttene Kirchengeschichtsschreibung: Gottiried

Arnolds ‚Unpartheiische ırchen- un: Ketzerhistorie 1m Urteil der Kirchengeschichtss-
chreibung des ahrhunderts, 1n Horst Walter Blanke/Dietrich Fleischer (Hgg.)
Aufklärung un! Historik Aufsätze ZU Entwicklung der Geschichtswissenschaft,
Kirchengeschichte un: Geschichtstheorie In der deutschen Aufiklärung, Waltrop 1991,
160172

122 Vgl 1wa 1as eiel, Augenscheinliche Erweisung, dafß der VerMESSEI]! Ketzer
Patron Gottiried ArnoldGottfried Arnolds ‚Unparteiische Kirchen- und Ketzerhistorie‘  61  geburt,*!* entsprechend den Grundsätzen seiner ‚Historie und Beschreibung  der mystischen Theologie‘.!!® Hier wie dort ging es Arnold um die Vereinigung  der Seele mit Gott, weil nur sie die ursprüngliche Gottebenbildlichkeit, die der  Mensch mit dem Sündenfall verloren hatte, wiederherstellen kann.!!? Doch  führte der Weg zu dieser Vollkommenheit nur über die Kreuzesnachfolge  Christi.*!* Christus gleichförmig zu werden, hieß, die Welt zu verleugnen und  die Eigenliebe abzulegen und damit den Kreuzestod Christi nun auch innerlich  nachzuvollziehen. Dieses Sich-Einsenken in das Leiden Christi meinte die  ul  „vernichtigung  ? des menschlichen Eigenwillens und machte den Glaub-  120  enden gelassen gegenüber dem göttlichen Willen und Wirken.  V; Fazit  Der Anbruch des von Arnold erwarteten Tausendjährigen Reiches, angesichts  dessen er seinen Zeitgenossen die Abtrennung von dem bloß äußerlichen  ‚babylonischen‘ Kirchenwesen empfohlen hatte, war ausgeblieben. Langsam  121  schwächte sich auch der Sturm der Entrüstung von Seiten der Orthodoxen  über die ‚Kirchen- und Ketzerhistorie‘ dieses „vermessenen Ketzer-Pat-  FONS“ 2 ab.  Und dennoch bedeutete die dort geäußerte radikale Kirchenkritik ebenso  wie die damit verbundene Aufforderung zur Separation für Arnold keinen  Bruch. Sie bilden vielmehr nur die eine und gleichsam äußere Seite seiner  *> So meint Büchsel, Gottfried Arnold (wie Anm. 10), 174, gegenüber der in der  Vorrede geäußerten Ansicht, die Wahre Abbildung sei eine Ergänzung zur Ersten Liebe:  „Arnold hat sich über diese Veränderung selbst hinweggetäuscht, als er meinte, das späte  Werk sei eine Ergänzung des frühen ...“.  16 Arnold begann hier jedoch nicht mit dem Sündenfall, sondern mit der  Schilderung des ersten Menschen vor dem Sündenfall, wobei er, wie auch Büchsel,  Gottfried Arnold (wie Anm. 10), 163, feststellt, nach wie vor den Böhmeschen  Gedanken folgt.  *7 Das ist das Thema des II. Buches des ‚Inwendigen Christentums‘, ebenso wie des  H. Teils der Mystischen Theologie von Christian Hoburg.  8 vol. zur Kreuzestheologie der Spiritualisten auch Martin Brecht, Die deutschen  Spiritualisten des 17. Jahrhunderts, in: Martin Brecht (Hg.), Geschichte des Pietismus I.  Der Pietismus vom siebzehnten bis zum frühen achtzehnten Jahrhundert, Göttingen  1993, 205-240, hier 223.  KIS  Inwendiges Christentum 1,18,2.  *20 vgl. auch Büchsel, Gottfried Arnold (wie Anm. 10), 166.  121  Vgl. auch Dietrich Fleischer, Umstrittene Kirchengeschichtsschreibung: Gottfried  Arnolds ‚Unpartheiische Kirchen- und Ketzerhistorie‘ im Urteil der Kirchengeschichtss-  chreibung des 18. Jahrhunderts, in: Horst Walter Blanke/Dietrich Fleischer (Hgg.),  Aufklärung und Historik. Aufsätze zur Entwicklung der Geschichtswissenschaft,  Kirchengeschichte und Geschichtstheorie in der deutschen Aufklärung, Waltrop 1991,  160-172.  122 vgl. etwa Elias Veiel, Augenscheinliche Erweisung, daß der vermessene Ketzer —  Patron Gottfried Arnold ..., Ulm 1701.Ulm 1701
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zutieist spiritualistisch gepragten Anschauungen. ““ DIie Kirchenkritik zeich-
net lediglich das Gegenbild dem bere1its ıIn der Ersten Liebe dargestellten
Abbild eines rein innerlichen un unpartelischen Christentums der wahrna
Wiedergeborenen. Als Glieder unsichtbaren Leib Christ], der selbst
en des unsichtbaren Gottes ist, streben die Wiedergeborenen danach:
ihre verlorene Gottebenbildlichkeit wiederzuerlangen. Also LLLUSS ihrer
Abkehr VO  — en Außerlichkeiten die Hinwendung ach innen und ihrer
Au{fgabe der seigenneit: die unbedingte Nachifolge Chrısti ıIn Leid und KTEeUZ

entsprechen.
Schon Arnolds Konzeption eines überkonfessionellen unpartelischen

Geistchristentums wurzelt 1n einer alteren spiritualistischen Tradition, die
nicht 1U  — ROm, sondern jedem LLUI aulßseren Kirchenwesen skeptisch
gegenüberstand. Insofern macht eın gENAUCICI H aut das Gesamt-
werk Gottifried Arnolds einmal mehr au{l die Schwierigkeit einer klaren
Grenzziehung zwischen dem Spiritualismus des Jahrhunderts und dem
radikalen Pietismus aufmerksam. “*

123 Vgl uch Martın Schmidt, Gottfried Arnold se1ıne Eigenart, se1ıne Bedeutung,
se1ine Beziehung Quedlinburg, 1n ders., Wiedergeburt und ensch,
Gesammelte tudien ZUT Geschichte des Piıetismus, itten 1969, 331 —341

124 Vgl dieser Schwierigkeit uch Brecht, deutsche Spiritualisten (wıe Anm 118),
205, un! allmann, Pıetismus (wıe Anm. 801
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